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Mittwoch, den 27. Oktober 1880. Nr. 504. 


Ver verluſtig, die bloße Freiheitsberaubung nicht mehr 
Abonnements⸗Einlabung. als Uebel anſehen. Ebenſo find. Neijende, die 
Wir eröffnen hiermit ein neu ſirgendwie verdächtig erſcheinen, zur genügenden Le⸗ 
nement auf die Monate November und Dez. |gitimation über ihre Perſon anzuhalten, und na⸗ 
für die einmal täglich * Pom⸗ e + . bus 5 1 dr As 
merſche Zeitung mit 1 Mar r die zwei⸗ bücher geſchaffene ende Arbeiter 
mal 7 erſcheinende Stettiner Zeitung uater 21 Jahren ſcharf zu handhaben Endlich 


ird d ingewieſen, daß gegen d 
mit 1 M. 35 Pf. Beſtellungen nehmen ng ee . 
alle Poſtanſtalten an. 


reißen von Kleidern und Schuhen in den Gefäng- 

Die Redaktion. |nifen auf dem Dieziplinarwege mit den zuläſſigen 

a Strafen nachſichtslos vorgegangen werden ſoll. 

Deutſchland. Das Miniſtertum hofft, daß durch eine ſtrenge und 

4 Berlin, 26. Oktober. Aus früher er- nachhaltige Handhabung dieſer Vorſchriſten die Be⸗ 

| gangenen Bıftimmungen iſt erſichtlich, wie ein Er⸗ völkerung vor empfindlichen Beläfligungen durch 
laß des Kultus miniſters vom 14. Oktober hervor⸗ 

hebt, daß die erfolgte Aufhebung der Verordnung 


Bettler und Landſtreicher fortan bewahrt bleiben 
werde. 
wegen Erſtattung von Santitäts berichten ſich nur 
auf die nicht im Staatsdienſte ſtehenden Medizinal⸗ 
perſonen bezieht. Es unterliegt daher keinem Zwei⸗ Schleſten verlaſſen. Die begeiſterten Ovattonen, 
fel, daß vie Kreis⸗Wundärzte zur Eiſtattung von welche dort ebenſo wie früher in Böhmen, Mähren, 
Quartals⸗Sanitäts berichten verpflichtet find und daß Galizien und der Bukowina der Perſon des Mon- 
dieſelben ſelbſt da, wo fie von einer Regierung archen zu Theil wurden und die von allen Klaſſen 
hiervon entbunden find, anzuweiſen ſind, ſolche Be- der Bevölkerung, von allen drei in Schleſien ver⸗ 
richte wieder aufzunehmen. Dieſelben ſollen an den tretenen Nationalitäten ausgingen, brachten die 
Phyſtkus des Kreiſes als Beitrag zu den von letz-] Dankbarkeit des Landes zum überzeugungskräftigen 
tertm zu erſtattenden Kreis⸗Santtätoberichten einge- Ausdruck. 
ſandt werden. Veit, 25 Oktober. Tleza wiederholte in 
Es iſt eine oft hervorgehobene Thatſache, daß einer Unterredung mit Smolka, Ungarn werde die 
das Vieh- und Pferde⸗Prämtirungsweſen einen be- Slawen gegen das deutſche Element nicht unter- 
deutenden Einfluß auf die Entwickelung der Vieh- ſtützen, ſondern abſolute Neutralität beobachten, 
zucht zur Jolge hat. Dies hat auch das könig“. wenn die Slawen dafür Bürgſchaft leiſten, daß die 
Landes Ockonomickollegum in feiner in dieſem dualiſtiſche Grundlage nicht angegriffen, daß Oeſter⸗ 
Jarre abgehaltenen Sitzung ausgeſprochen, indem reich konſtituttonell regiert und daß das Bündniß 
. . betreffenden Referenten, „daß mit Deutschland nicht erſchüttert werde. 
das zur Zeit geltende Prämitrunge verfahren, wie Peſt, 25. Oktober. Auf die von den Ptäſi⸗ 
es von der Staatereglerung für ihre Beihilfen denten beider Delegationen an ihn gerichteten An⸗ 
obligatoriſch hin eſtellt if, ſich durchweg als zveck-ſprachen antwortete der Kalſer zunächſt mit dem 
mäßig bewährt habe und daß aller Orten ſichtbare Ausdruck des Dankes für die ihm ertgeilten Ver⸗ 
ſicherungen der Ergebenheit. Sodann erwähnte der 


Erfolge der ſtaatlichen Maßregeln zur Hebung der 
Thlerzucht ſich beobachten ließen“ — beitrat und Kalſer die Schwierigkeiten, welche der Durchführung 
den Antrag, daß der Miniſter dringend zu erſuchen einzelner Punkte des Berliner Vertrages entgegen 
het, die bisber erwähnten Staatobethilfen unter den ſtünden, und ſagte: 

„Meine Regierung hat ihre Bemühungen mit 


bisher ſeſtgehaltenen Bedingungen den Zentral- 
denen der übrigen Mächte vereint, um dle Beſeiti⸗ 


Hauptvereinen auch ferner zuzuwenden, annahm 

In Bezug auf das agrikulturchemiſche Ver- gung der Schwierigkeiten herbeizuführen. Unſere 
ſuchsweſen in Prußen giebt der nunmehr ver⸗ feeundſchaftlichen Beztehungen zu allen Mächten und 
öffentlichte Jahres bericht für 1879 an, daß neben die ununterbrochene Pflege unjerer politiſchen Ver⸗ 
bindungen geftatten, den Einfluß Oeſterrelch- Ungarns, 


den beiden in Proskau und Poppelsdorf be⸗ 
ſtehenden Akademien 16 Verſucheſtatlonen cxiſtiren trotz der augenblicklichen Komplikationen, vermittelnd 
und beruhigend geltend zu machen. Die Regierung 


Berlin, 26. Ottober. Dem Generalfeldmar⸗ 
wird nach wie vor als ihre Pflicht erkennen, die 


schall Grafen Moltke iſt vom Kaiſer Franz Joſeph 
zu ſeinem geſtrigen Geburtstage folgendes Telegramm Monarchte vor Verwickelungen möglichſt zu bewah⸗ 
ren. Sie wird ihre eifrigſten Bemühungen auf 


zugegangen: 

„Der Kaiſer von Oeſterreich dem General- Erhaltung des Friedens und des Vertrags rechtes 
ſeldmarſchall Grafen Moltke. Empfangen Eure richten, unter allen Umſtänden aber wird fie die 
Exzellenz an dem heutigen Feſttage als Zeichen Wahrung der Intereſſen Oeſterreich-Ungarns als 
meiner freundſchaftlichen Geſinnungen und der hoch- ihre erſte Aufgabe betrachten“ 
achtungsvollſten Zuneigung auch meinen herzlichen Die Antwort des Katjers konſtatirt ferner, daß 

die Regierung, indem ſie in einigen Zweigen der 


Glüdwunſch. Mögen Ihnen noch viele Jahre un 
Kriegoverwallung erhöhte Anforderungen an die pa⸗ 


getrübter Geſundheit und erfolgreichen Wirkens von 
der Vorſehung beſchieden bleiben. triotiſche Opferwilligkeit im Bewußtſeſn ihrer Ver 

0 Franz Joſeph.“ antwortlichkeit stelle, fi nicht minder gewiſſenhaft 
5 Karlsruhe, 23. Oktober. Gegenüber den die Finanzlage der Monarchie und die Gebote ſtren⸗ 
allgemeinen Klagen über eine täglich läſtiger wer- ger Sparſamkelt vor Augen gehalten habe, und 

ſpricht die Erwartung aus, daß die Delegationen 


dende Ueberhandnahme der Landſtreicherei und des 
\ Vagabundenthume hat das großherzogliche Minijte- den unabwets baren Bedürfniſſen der Sicherhett und 
Vertheldigungsfähigkeit der Monarchie, jo wie der 


rium des Innern alle Bezirksämter aufgefordert, 
ſorgfältig darauf Bedacht zu nehmen, daß alle] Wohlfahrt des Heeres ihre ernſte Fürſorge zuwen⸗ 
den werden. Die politiſch befriedigende Entwicke 


nach Lage der Geſetzgebung zu Gebote ſtehenden 
Mittel zur B kämpfung dieſer Landplage ſtrengſtens lung der Verhältniſſe in Bosnien und in der Her⸗ 
zegowina habe daſelbſt abermalige Redukttonen des 


zur Anwendung kommen. Da nach der Reichsge⸗ 
ſetzgebung die Verſchärfung einer gegen Bettler und Truppenbeſtandes und eine Verminderung der Ko⸗ 
Lanpſtreicher verhängten Haftſtrafe durch Hungerkoft| ſten ermöglicht. Die Verwaltung ven Bosnien und 

der Herzegowina beanſpruche trotz der Nachwirkung 


und Dunkelarreſt im Strafurtheil nicht mehr zu⸗ 
ke läſſig if, jo fol bei rückfälligen oder gefährlichen der früheren Zuſtände und trotz des Mißwachſes 
N von 1879 diesmal keine Zuſchüſſe. Der Kaiſer 


Subjekten dieſer Art die Unterbringung der Verur⸗ 
theilten in das Landesgefängniß, bezw. Ausländern hege das Vertrauen, daß die Erfüllung der geſtell⸗ 
ten Aufgaben von dem bewährten Elfer und der 


gegenüber die Verweiſung aus dem Reichs gebiet 
verfügt werden. Die Aemter find ferner angewie⸗ vollen Hingebung der Delegationen an dle Sacht 
fen, im Verein mit den Juſtizbehörden Sorge zu der Monarchie Zeugniß geben werde. 

Paris, 23. Oktober. Es geht die Nachricht 


* tragen, daß die verurthellten Beitler und Land⸗ 
I ftreicher mit aller Strenge zu Arbeiten, welche ihren durch die Preſſe, daß Gambetta demnächſt eine Rede 
halten werde, um die gegen Ah gerichteten Ver⸗ 


Fähigkeiten und Verhältniſſen angemeſſen ſind, ſo⸗ a 
leumdungen zu zerſtören. Die Nachricht kliugt jelt- 


wohl innerhalb als (ſewett thunlich) auch außer⸗ i 

halb der Strafanſtalten angehalten werden, was ſam: hat der „Cäſar Frankreichs“ nötbig, ſich zu 

ins beſondere im Einvernehmen mit Bau- und Ge- vertheidigen? Iſt ſeine Stellung jo erſchüttert, daß 

meindebehörden durchzuführen wäre. Es iſt das er feine Zuflucht zur Rechtfertigung nehmen muß? 

um jo wünſchenswerther, als erfahrungsgemäß ſich Und wer verleumdet ibn? Die Antwort wäre dar⸗ 
auf: die geſammte Preſſe, gan; Europa. Seit 


in den Amtsgefängniſſen nicht ſelten Individuen 
N finden, welche, arbtiteſcheu und jedes Ehrgefühls! jener weinſchweren Nachtiſchrede von Cherbourg giebt 


es für ihn leinen Pardon mehr. Daher iſt es leitung eines alten Artilleriſten für jedes Geſchütz, 
nöthig, daß er ſelbſt auftrete. Die gedrückten Aus- ausgeführt, und zwar nicht allein bei Tage, ſon⸗ 
laſſungen ſeiner journaliſtiſchen Trabanten wollen dern auch in der Dunkelheit mit einigen wenigen 
nicht mehr vorhalten. Die Stellung Gambetta's Laternen. Es handelt ſich hayptſächlich um das 
und fein Einfluß haben in den letzten drei Mona- Laden, da das Richten der Geſchütze ja von alten 
ten eine fühlbare Kriſis durchgemacht, deren Trag- Leuten beſorgt werden würde. So weit die Ver⸗ 
welte ſich noch nicht mit Sicherheit beſtimmen läßt. ſuche bisher reichen, haben die Rekruten ihre Sache 
Er ſelbſt fühlt dies am beſten; der Beweis dafür gut gemacht, und zwar ebenfo wohl beim Laden 
iſt, daß er feine alte unverantwortliche Allmacht auf- mit der Hand wie mit der Dampfmaſchine. 
zugeben entſchloſſen iſt. Er will den Vorſitz im Die Admiralität hat an die Werfte die An⸗ 
Kabinet übernehmen, ſobald die Zeiten gekommen, | weljung ergehen laſſen, in Zukunft Breitſeltſchifft 
und dann unter Grevp verſuchen, mit ihm bis an nicht allein mit dem bekannten elektriſchen Apparat 
das Ende von diſſen Septennat auszuharren. Da- zum gleichzeitigen Abfeuern von Breitjeiten, ſondern 
mit ihn aber die Laß der Geſchäfte nicht aufreibt, auch mit elektriſchem Apparat zum Richten der Ge⸗ 
wird er auf jedes beſondere Portefeuille verzichten. ſchütze auszurüſten. 
So wenigſtens verſichern ſeine Freunde. Ob Gam⸗ Die vorgeſtern zwiſchen dem Engländer Wright 
betta dleſen Entfsiuß ausführen wird, bleibe da- und dem Franzoſen de Fonvielle abgehaltene Luft⸗ 
bingeſtellt: das iſt aber unzweifelhaft, daß er beſſer ballon⸗Wettfahrt hat auf beiden Seiten fo gute 
gethan hätte, ihn früher auszuführen, als er noch Leiſtungen ergeben, daß die Ballongeſellſchaft in 
im Vollgenuſſe feiner un verantwortlichen Allmacht ihrer geſtrigen Sitzung nicht vermochte, den einen 
war. Denn ein ausgeſprochenes parlamentariſches oder den andern als Steger zu erklären. Die Er 
Regime läßt ſich nicht auf die Dauer ſolche Ver- klärung wurde vorbehalten. Die Ballonfahrt fol 
höhnung gefallen, wie fie Gambetta faſt zwei Jahre in beiden Fällen wiſſenſchaftlich ſehr intereſſante Er⸗ 
hindurch mit cyniſcher Verachtung aller Geſchicklich⸗ gebniſſe geliefert haben und die Berichte der Luft⸗ 
keit durchgeführt hat. Die Anklagen gegen ihn fahrer darüber wurden in Folge deſſen mit großem 
treten in geſchloſſener Phalanx auf. Er hat Europa Beifall aufgenommen. Es hat ſich gezeigt, daß die 
an den Puls gefühlt, um die Amneſtie zu befür⸗ Ballons mit der doppelten Geſchwindigkeit der Land⸗ 
worten; er hat das Minifterium des Aeußeren von ſtrömungen vorwärts gingen und dieſe Thatſache 
Kopf bis zu Füßen umgeſtaltet; er hat die aus- ſoll ih durch die Aufjaugung von Feuchtigkeit in 
wärtigen Poſten mit feinen Freunden beſetzt; er hat der Nähe des Meeres erklären. Für beſonders be⸗ 
die Miſſton Thomaſſin in Szene geſetzt; er hat ſich friedigend wurde erklärt, daß die Voraus ſagungen 
für Griechenland engagirt; er verhandelt ſoeben mit] des meteorologiſchen Amtes über den Weg, welchen 
Sir Charles Dilfe über den neuen engliſch⸗franzt⸗ die Ballons einſchlagen würden, auf den Buchſtaben 
ſiſchen Handelsvertrag; und was noch mehr! zugetroffen ſ ind.. * 
Giebt's denn keinen Miniſter des Arußeren mehr in Moskau, 22. Oktober. Die Nachrichten, de 
Frankreich, der feine Stellung wahrzunehmen wüßte? wir hier von der ruſſiſch-chineſiſchen Grenze erhalten, 
Freycinet war freilich feiner Stellung nicht gewach⸗ laſſen den Krieg zwiſchen Rußland und China noch 
ſen; aber Barthelemy Saint⸗ Hilaire hat es ſchon keineswegs unvermeidlich erſcheinen. Das ruſſiſche 
verſtanden, den nichtamtlichen Einſlüſſen gegenüber] Publikum verhält ſich übrigens der Möglichkeit eines 
die Zähne zu welſen. Die Machtſphäre, die ſich Krieges mit China gegenüber ſehr gleichgültig, d. h. 
der neue Unterſtaateſekretär des Arußeren, Graf bis auf den Koſtenpunkt. Der Expedition gegen 
Cholſeul, theilweiſe aus den Stellungen gambetti-] Achal-Teke wurde hier im Allgemeinen eine größere 
ſtiſcher Günſtlinge gejgnitten hat, iſt ein bedeutungs-J Wichtigkeit beigelegt, als gegenwärtig einem Kriege 
er Zeichen für Abnahme des direkten Einfluſſes mit dem chineſiſchen Reiche. 
am etta's. Unter dieſen Umſtänden darf man die Wrodenzte ies 
Ye r do „Stettin, 27. Otoper. Nac $ 385, 2 ber 
Br in er 0 en. Es han 0 3 deuten Strafprozeßordnung kann die Anbringung 
i allen Dingen darum, ein neues Gebiet der Reviſtonsanträge und der Begründung derſelben 
zu finden, auf dem er die widerſpenſtigen republika-⸗ don Seiten des Angeklagten nur in einer von dem 
miſchen Elemente zu Paaren treibt Aber wo til Vertheldiger oder einem Rechtsanwalt unterzeichneten 
dieſes Gebiet zu finden? Die Anmeflie diente einen Schrift oder zu Protokoll des Gtrichteſchreibers ge⸗ 
Augenblick dam; aber fie iſt eine Thatſache gewor⸗ ſchehen. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das 
den, um die ſich Niemand mehr kümmert. Der Reichsgericht I. Strafſenat, durch Beschluß vom 8 
1 gegen den Klerus hat durch die Saumſelig- Jult d. J. W a © daß vie Roß Br 
1 7 N an Kraft N duch jung in dem vom Gerichts ſchrelber aufgenommenen 
I ae egierung I beabſichtigen, b Protokoll auf die vom Beſchwerdeführer verfaßte 
ar rg as fie ſich in der de 1 und überreichte Rechtfertigungoſchrift ungenügend ift, 
ben ſeanmerſizung für tere bieherigen Schritte ge, vielmehr Hat der Gerichtsſchrelber die Reviſtonerecht⸗ 
ben laſſen will, ein neues Leben eimuflößen ; ob fertigung zu Protokoll niederzuſchreiben 
aber Gambetta der Mittelpunkt der neuen Agita- m. Der Landesdirektor von Pommern pu- 
tion werden kann, iſt kaum zu ſagen. Das Ge⸗ u 
biet der ä 8 litik aber iſt ein ziemlich heil⸗ blizirt im „Saatziger Kreisblatt“ folgenden Erlaß: 
I Buch Man ! 5 70 ſt Bu sh „Zum 2. Mat 1881 können die in der Pro⸗ 
neuen P ek ern rn 125 5 Pan vinz Pommern befindlichen unbemütelten taubſtum⸗ 
e dt ar u une Bir 1 &t allein en oder blinden Kinder, welche Landarm find oder 
für 8 no rag ger denn 5 . ihren Unterſtützungswohnſiß in der Provinz haben, 
Minſſter etta, ſondern auch für 18 9 de für Rechnung des Provinzlalverbandes von Pom⸗ 
ge klum, wenn es jein Jlackerleben bie zu den mern in den in der Provinz befindlichen Taubſtum⸗ 
nächſten Wahlen verlängern will. Eine Verſchmel⸗( men „Anſtalten A 
men- und Blinden-Anjta ufnahme finden, ſo⸗ 
zung der Gruppen der republikaniſchen Mehrheit: fern fie im Jahre 1873 oder früher geboren ſind 
das wäre das erwünſchte Ziel. Sie ward in der Alle Anträge auf Eintritt der Fürſorge des Pro- 
vergangenen Seſſion mit allen Mitteln angeſtrebt; vinzialverbandes von Pommern für die beztichneten 
und wie heute offiziös angekündigt wird, ſollen linden oder kaubſtummen Kinder ſind bis zum 15. 
nie dinge wunder enertzſche Verſuche zu einer A.. Januar 1881 durch Vermittelung der Herrin Guls⸗ 
näherung gemacht werden, denen Gambetta febr und Gemeinde- reſp. Amte vorſteher an den Kreis⸗ 
nahe ſtände; mehrere Verſammlungen der Abgeord⸗ ausſchuß des Aufenthaltskreiſts, in Stettin und 
neten, die das Kabinct Jerry-Conſtans ſtützen wol⸗ Stralfund an den Magiſtrat u richten. 
len, hätten im Palaſte Bourbon ſtattgefunden; die — Der Gendarmentochter Anna Schulz in 
San Stellung Gambetta's fol auch dabei zur Groß⸗Küdde, Kreis Neuſtettin, iſt von Seiner Ma⸗ 
prache gekommen ſein. jeſtät dem Kalſer eine Nähmaſchine als Geſchenk 
London, 23. Oktober. In Shoeburyneß wer⸗ überwieſen. f 
den gegenwärtig einige arttlleriſtiſche Uebungen un⸗ — Im „Rüg. Kr.-Anz.“ finden wir ſolgen⸗ 
gewöhnlicher Art vorgenommen. Für den Fall, daß des Inſerat: „Einige Blicke in das Leben einer 
England wirklich einmal wieder in einen europäl⸗ guten Chriſein.“ In dieſem Monat feiere ich noch 
ſchen Krieg verwickelt werden ſollte, würde die Be- zu meiner Freude das 25jährige Dienſtjudiläum der 
mannung der Küften- und Hafenbefeſtigungen vor- in Stralſund gebsrenen Karolina Ranig. In die-. 
ausſichtlich neben einem kleinen Kern von Artille- ſer langen Zeit hat fle ſich durch eine feltene Treue, 
rietruppen der Linie den Miltz⸗ und Freiwilligen-⸗ Umſicht und Tüchtigkeit ausgezeichnet, und da ſie 
mannſchaften zufallen Um zu ermitieln, inwieweit in allen häuslichen Arbeiten gut unterrichtet war, 
dieſe neugeübten Mannſchafteu den Dienſt würden ſtand fir mir immer belfend zur Seite. Durch 
verſehen können, werden gegenwärtig erwähnte Mebun- | einen guten Schulunterricht batte ſie das theure 
gen mit ungeübten Artillerie⸗Rekruten, unter An- Gotteswort lieb gewonnen und es feſt dor Aug n 


Ausland. 
Wien, 24. Oktober. Der Kaiſer hat Heute 
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Ueber das Buttergeſchäft in vergangener Woche 
iſt wenig Erfreuliches zu berichten. Der Markt 
lag anhaltend ſtill und das Aus land beſchränkte 
felne Bezüge nur auf Kleinigkeiten in allerfeinſter 
tadelfreier Waare. Eine große Schmälerung er- 
leidet das G.ſchäft in Faßbutter durch die noch 
immer ſehr ſtarken Einlieferungen von ſogenannter 
Stückenbutter ſeitens der Landleute, denen das gün- 
ſtige Herbſtwetter noch reichliches Viehfutter geboten. 
Von der Stille im Geſchäft iſt faſt keine einzige 
Qualität auszunehmen und ſelbſt die bisher noch 
am meiſten geſuchten feinen Mittelſorten erlitten in 
den Preiſen nicht unanſehnliche Einbußen. Mit ge- 
ringer Butter ſammeln ſich die Läger immer mehr 
an, ohne daß ſich die Ausſichten auf größeren Ab⸗ 
ſatz darin gebeſſert hätten. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und feinſte 
olſteiner und Mecklenburger 130—140 M., 
Mittel- 115 —125 M., pommerſche Land⸗ 84 M., 
pommerſche feinſte 90 — 95 M., oſtpreußiſche Guts⸗ 
butter 120 — 130 M., Elbinger 92 M., oſtfrieſiſche 
118 —120 M., Litthauer 100 M., Netzbrücher 
92 M., Thüringer 100 M., heſſiſche 100 —102 
M., ſchleſiſche 90 M., ſchleſiſche feine und feinſte 
96— 99 M., baieriſche Land⸗ 85 M., Sennbutter 
100 M, galtziſche 80 — 93 M., ungariſche 80 — 93 
der Fall ereignet, daß eine Rächerin verſchmähter] M., böhmiſche und mähriſche 80 —93 M., polniſche 
Liebe anſtatt nach Dolch oder Revolver zu greifen 90—93 M. per 50 Kilo, leßtere 5 Sorten franko 
— den Gerichtsvollzieher die furchtbare Strafe der hier 
Vergeltung üben ließ. Ein junger, dort anſäſſiger 
Mann, der früher mit dieſem Mädchen ein Ver⸗ 
hältniß gehabt, daſſelbe aber aufgelöft hatte, wollte 
Hochzeit machen. Von feiner früheren Geliebten 
hatte der Heirathskandidat aber ein nicht unbe⸗ 
trächtliches Darlehen erhoben und hierauf baute die 
rachſüchtige Verlaſſene ihren Plan. Sie wußte ſich 
auf Grund alter Urkunden einen Vollſtreckungs befehl 
zu verſchaffen, auf Grund deſſen ein Gerichtsvoll⸗ 
sicher die ſämmtlichen Sachen des Brautpaares 
pfändete. Ste ließ ſich durch kein Bitten und Fle⸗ 
hen davon abbringen, auf ihrem Schein zu beſte⸗ 
ben. So kam es, daß gerade am Hochzeitstage die 
Beamten zur Wegſchaffung der gepfändeten Sachen 
ſchreiten wollten. Da liefen fie allerdings übel an, 
denn Ehepaar und Hochzeitsgäſte widerſetzten ſich 
energiſch ihren Verſuchen und ſchickten ſie mit blu⸗ 
tigen Köpfen heim. Ietzt haben die Beamten Straf- 
antrag geſtellt. 

— Wiener Blätter wollen wiſſen, der Berli⸗ 
ner General-Iutendant, Herr von Hülſen, habe ein 
größeres Luſtſpiel vollendet, deſſen Titel allerdings 
noch nicht feſtgeſtellt ſei; doch ſoll in den nächſten 
Tagen bereits eine Leſeprobe vor einem aus gewähl⸗ 
ten Publikum ſtattfinden. (2) 


Literariſches. 

Kommentar zum deutſchen Zolltarif, nach 
Maßgabe des amtlichen Waarenverzeichniſſes, der 
Bundesrathsbeſchlüſſe und der von den Landes-Fi⸗ 
nanzbehörden gegebenen Erläuterungen. Nach amt⸗ 
lichen Quellen und mit vielfachen techniſchen Er⸗ 
läuterungen herausgegeben von Appelt, weiland 
Rechnungsrath im königl. preuß. Finanzminiſterlum 
zu Berlin. Zweite Auflage. Nach Maßgabe des 
Zolltarifgeſetzts vom 15. Juli 1879 und des Ge⸗ 
fepes vom 6. Junt 1880 neu bearbeitet von C. 
Behrend. Der Tarif iſt bekanntlich nach dem Al- 
phabet geordnet. So bequem dieſe Einrichtung bei 
leichteren Tariffragen und ſo unentbehrlich ſie für 
das große Publikum bleibt, ſo ſehr muß doch bei 
einer Ordnung der Materie, welche nicht auf ihrem 
inneren Zuſammenhange, ſondern auf ganz zufäl- 
ligen Momenten beruht, jeder Ueberblick verloren 
gehen. Zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes giebt 
es nur einen Weg, und dieſer tft vorliegend betre⸗ 
ten worden. Schritt für Schritt dem Texie des 
Tarifs folgend, ſind zu jeder einzelnen Stelle, in 
den Haupt- wie in den kleinſten Unter-Abtheilungen, 
diejenigen Erläuterungsbeſtimmungen gebracht, welcht 
auf irgend eine Weiſe, ſei es durch das amtliche 
Waaren-Verzeichniß, durch Zollverträge oder durch 
beſondere Verorenungen darüber ergangen find. 
Durch dieſe Gruppirung, in welcher ſich alle be⸗ 
treffenden Gattungewörter mit den zugehörigen, die 
Regel und die Ausnahme illuftiirenden Spezial 
artikeln neben tinander geſtellt finden, treten die Ta⸗ 
rifbeſtimmungen nicht nur mit abſoluter Vollſtän⸗ 
digkeit, ſondern auch in überraſchender Schärfe und 
Klarheit hervor. 

Die Arbeit iſt eine ungemein fleißige geweſen, 
welche jedem Bethelligten warm empfohlen werden 
kann und welche über jede bei Abfertigungen vor⸗ 
kommende Zollfrage genaue Auskunft erthetit. Die⸗ 
ſelbe wird allen Kaufleuten hoͤchſt willkommen ſein. 

[204] 

Deutſche Sprachbriefe von Prof. Dr. D. 
Sanders, Langenſcheidt'ſcher Verlag, Berlin. 
„Die Briefe ſteigen vom Leichten allmälig zum 
Schwereren auf und zwar in der Weile, daß der 
Lernende, wenn er anders redlich das Seinige thut, 
alle Schwierigkeiten leicht überwindet und die Bein- 
heiten und den erſtaunlichen Reichthum unſerer herr⸗ 
lichen Sprache ſich vollſtändig zu eigen macht.“ 
Wir können die Briefe warm empfehlen. [201] 

Gerhard, Geächtet, Roman in zwei Bänden. 
Berlin, bei Kogge u. Fritze. Der Roman ſchildert 
den Kampf eines Menſchen, der durch den Verdacht 


liche 18 Jahre alt und in einem Elberfelder Ge⸗ 
ſchäft angeftellt geweſen if. Seine Eltern, deren 
einziger Sohn er war, find zur Rekognoszirung der 
Leiche aufgefordert worden. 

— An einem der letzten Abende wurden die 
Bewohner des mittleren Stadttheiles in Elberfeld 
durch die Exploſton einer Dynamitpatrone nicht 
wenig erſchreckt. Die Exploſton fand vor dem 
Hauſe des Juſtizraths König in der Grünſtraße 
ſtatt. In dieſem Hauſe ſowie in den daneben⸗ 
liegenden zeigten ſich die Spuren der Erplofion an 
den zertrümmerten Fenſterkreuſen und Läden und an 
den zerſprungenen Glasſcheiben. Recht deutlich ſteht 
man auf der Treppe des Hauſes Nr. 3, wo dit 
Dynamitpatrone gelegen hat. Man nimmt an, 
daß beabſichtigt war, dieſelbe in den Keller zu brin⸗ 
gen. Ferner wird erzählt, daß ein an den beſchä⸗ 
digten Häuſern Vorübergehender einen Menſchen ge⸗ 
ſehen haben will, welcher einen Gegenſtand auf 
die Treppe gelegt und ſich dann eilligſt entfernt 
hat. Ob hier ein Akt der Rache oder nur eln 
Akt des Muthwillens vorliegt, wird hoffentlich jpä- 
ter aufgeklärt werden, denn Stadt- und Staatsbe⸗ 
hörde bieten Alles auf, um den Urheber dieſer That 
zu ermitteln. 

— In einem Ort bei Gelſenkirchen hat ſich 


und im Herzen ſich bewahrt, wodurch fie Muth“ Der einige Tage vorher abgehaltene Krom 
und den Willen gewann, den Verſuchungen der] markt nahm auch einen ruhigen Verlauf wie ſonſt; 
Welt, die auch ihr nahe traten, ſſtegreich zu wider- ſes war nicht eine Bude mit Sehens würdigkeiten 
ſtehen und ein ſtets anſtändiges, tugendhaftes und | vorhanden, nur ein Karouſſel machte etwas Ge⸗ 
chriſtliches Leben zu führen Meine gute Lina bat ſchäfte. Käufer wie Verkäufer waren zwar, und 
keine Ahnung hiervon, daß ich ihr Lob fo offen] seſonders Letztere, reichlich vertreten, jedoch ſollen 
verlündige, was ich ihr ſchuldig zu ſein glaube viele der Letzteren Klage über ſchwache Geſchäfte 
aber ich habe hierbei auch noch die Abſicht, das geführt haben. 
gute Beiſpiel ihren Kolleginnen vor Augen und & Bütow, 25. Oktober. Wider alles Er- 
Herzen zu führen, und wünſche, fie mögen ihr hierin warten bricht der Winter herein. Schon mehrere 
nachfolgen, wodurch ſie in ihren Stellungen ſich Tage permanentes Froſtwetter mit Schnee, der in 
nicht allein zufrieden und glücklich fühlen, ſondern heutiger Nacht gar jo tief, daß ſchon Schlitten · 
auch ihren Herrſchaften das Leben leichter und an- geläute in den Straßen zu hören war. Am nach⸗ 
genehmer machen würden. Ich habe nun die feſte thelligſten aber iſt das Wetter für den Landwirth, 
Ueberzeugung gewonnen, ſeit fie einige ihr gemachte beſonders für die größeren Güter, die noch tau⸗ 
Anträge nicht eingegangen if, daß fie das Ver- ſende Scheffel Kartoffeln in der Erde haben; die 
ſprechen halten wird, was ſie meinem theuren | jonft in dieſem Jahre in hieſiger Gegend jo viel 
Manne noch zuletzt gegeben, mich nicht zu ver⸗ verſprechende Kartoffelernte würde durch etwa an- 
laſſen, jo lange uns Gott das Leben ſchenkt! — haltendes Froſtwetter zu Waſſer werden, da es den 
So wird ſie mir denn die treue Stütze bleiben, die Leuten nicht möglich iſt, in der kalten Erde zu ar 
fie mir jo lange geweſen iſt und die ich nun in beiten. — Das von der Voß'ſchen Kapelle geſtern 
meinem hohen Alter auch gar nicht entbehren Nachmittag in Gerth's Hotel exekutirte Konzert 
könnte. Leider kann ich ihr nicht vergelten, wie ſie war als ein durchweg gediegenes zu bezeichnen. Zu 
es verdient, aber ich bitte Gott herzlich, Er möge bedauern iſt nur, daß die anerkennenswerthen Lei⸗ 
ſie belohnen in feiner väterlichen Liebe, fie be- ſtungen der Kapelle vor einem geringen Auditorium 
ſchützen vor Krankheit, Noth und Sorgen und glänzen mußten, wodurch ihnen in pekunlärer Hin ⸗ 
fie ſegnen mit feinem reichen Segen in dieſem | fit ein kärglicher Lohn zu Theil wurde. Ob die 
wie in jenem Leben! Das walte Gott. Dieſe in kleineren Städten ſo ſtark herrſchenden Vor⸗ 
kurzen Mittheilungen aus dem langen glücklichen | urtheile oder das ſchlechte Wetter an dem jo wenig 
Leben richtet und ſendet an alle Theilnehmenden frequenten Beſuch des Konzerts Schuld, läßt Ah 
mit dem Gruß der Liebe die von Gott jo Hoch nicht beſtimmen. Ein gemüthliches Tanzkrär chen 
begnadigte ſchloß ſich dem Konzert an. — Die diesjährigen 
Paſtorin Sturm, geb. Odebrecht, Herbſt⸗Kontrolverſammlungen im Kreiſe Bütow wer⸗ 
in Schaprode. 


den abgehalten: 1) in Jaſſen am 1. November, 
— Man wird ſich entfinnen, daß wir im vo- Nachm. 3 Uhr, 2) in Bütow (Landbezirk) am 2. 
rigen Jahre über eine Szene berichteten, bei der in November, Vorm. 9 Uhr, 3) in Bütow (Stadt- 
einem der erſten hieſigen Bierlokale ein damals ge- bezirk) am 2. November, Mittags 12 Uer, 4) in 
legentlich des Manövers hier anweſender Offizier | Stüdnitz am 3. November, Vorm. 9 Uhr, 5) in 
einen Feldwebel mit dem Bemerken hinaus wies, das | Gr.⸗Tuchen am 3. November, Nachmittags 3 Uhr, 
Lokal ſei nur für Offiziere. Ein damals zufällig 6) in Borntuchen am 4. November, Vormittags 
anweſender Gaſt brachte uns als Augenzeuge einen 9 Uhr. 
durchaus objektiven Bericht darüber. Dies Vor⸗ O Jaſtrow, 24. Oktober. Vorgeſtern fand 
gehen ſcheint indeſſen dem Wirthe des fraglichen die Adnahme der Chauſſeeſtrecke Jaſtrow-Zippnow 
Lokals ſehr wenig gefallen zu haben. Obgleich frü⸗ 


ſtatt. Die betreffende Kommiſſton beſtand aus dem 
her in einer Stellung, die ihm ähnliche Gedanken Herrn Landes⸗Baurath Oltmann, dem Kreislandrathe 
nicht allzu nahe legen ſollte, ſcheint ſich derſelbe 


Freiherrn von Ketelhodt, dem Kreis techniker Müller, 
gleichſam mit den Herren Offizieren zu identifiziren 


ſowie den vom Kreistage dazu gewählten Mitglie- 
und in jenem Berichte mit getroffen gefühlt zu ha- dern des Kreisausſchuſſes. Es wurden ſämmtliche 
ben, denn als derſelbe Gaſt geſtern in demſelben 


vom Bauunternehmer Schröter hierſelbſt ausgeführte 
Lokale verkehrte, erlaubte ſich beim Hrrausgehen des⸗ 


Arbelten für gut befunden; die Steinbahn ergab 
ſelben der Wirth einige Bemerkungen gegen denſel⸗ 


bei der Unterſuchung eine größere Stärke, als der 
ben die allerdings von großer Erregung zeugten, Alles] Anſchlag erforderte. Obgleich die Chauſſee erſt zum 
in Allem aber doch mehr den Hausknecht als etwa 


1. Dezember d. Js. fertig zu ſtellen war, jo iſt fle 
einen Offizier hervorblicken ließen. bereits ſeit 4 Monaten vollendet, was dem Publi⸗ 
— In dem heutigen Subhaſtations-Termine 


kum natürlich ſehr angenehm geweſen iſt. Wie wir 
wurde das Pölitzerſtraße Nr. 25 belegene Grund- hören, iſt dem Unternehmer Sch. die Unterhaltung 
ſtück (Zoologiſcher Garten) für das höchſte Gebot ſämmtlicher Chauſſeen des Dt. Kroner Kreiſes in 
von 77,500 Mark von Herrn Kaufmann Broetz⸗ Länge von 160 Kilometern auf 6 Jahre übertra- 
mann angekauft. gen worden. 

— Am 25. Januar d. Js. gerieth der Ar- Aus Weſtpreußen. Am 21. d. wüthete 
beiter Wilhelm Mewes aus Finkenwalde mit dem durch unſere Provinz ein orkanähnlicher Sturm, 
Eigenthümerſohn Fr. Zähm in Streit, und verſetzte welcher Bäume an den Landſtraßen entwurzelte und 
demſelben dabei einen Schlag über den Kopf, wo- verſchtedenen Schaden anrichtete, indem er Dächer 
durch die Lippe des Zähm aufſprang; es wurde abdeckte, Zäune umwarf und zahlloſe Telegraphen · 
deshalb gegen ihn wegen Mißhandlung Anklage er- ſtangen niederwarf. Im Dorfe Dyck ſtürzte der 
hoben. Am 28. Mat ſtand deshalb vor dem 


Sturm einen Schafſtall zuſammen und von den 
Schöffengericht in Alt⸗Damm Termin an, in wel-] darin vorhandenen 500 Schafen wurden 27 unter 
chem der Verletzte aus ſagte, Mewes habe ihm mit 


den Trümmern begraben. Höchſt verheerende Wir- 
einem ſogenannten Todtſchläger von hinten über kungen find beſonders in den Forſten des weſtlichen 
den Kopf gehauen und ihm dadurch die erwähnte Theils der Provinz vorgekommen, wie aus den dor⸗ 
Verletzung beigebracht. Obwohl ein zweiter Zeuge tigen Lokalblättern zu erſehen iſt. 
ausſagt, daß er nicht angeben könne, ob Mewes 
mit einem Stock gehauen, erkannte der Gerichtshof Bermiſchtes. 
dahin, daß Mewes der vorſätzlichen Körperverletzung — In der jetzt beginnenden Katarrh-Satjon 
mit einem tödtlichen Inſtrument und mit hinter-|it der Gießhübler Sauerbrunn das 
liſtigem Ueberfall ſchuldig und des halb mit 2 Mona- beliebteſte und geſuchteſte Medikament. Der er- 
ten Gefangniß zu beſtrafen ſei. Gegen dieſes Er- friſchende Retz, den die Kohlenſäure ausübt, macht 
kenntniß hatte der Verklagte rechtzeitig Berufung den Gießhübler zu einem teefflichen Getränk bel 
eingelegt und kam die Sache in der heutigen] Krankheiten der Reſpirattons⸗Organt; er erfriſcht, 
Sitzung der Strafkammer des hieſigen Landgerichts löſcht den Durſt, erleichtert die Erpeftoration, mil- 
als Berufungs-Inftanz zur Verhandlung. Da dem dert und behebt den Huſten (Oppolzer). Nach dem 
Erkenntniß des Schöffengerichts nicht die geringſten Vorgange Oppolzer's findet der Gleßhübler immer 
Gründe, welche die Richter zu der Verurthellung ber mehr auch in den Krankheiten der Reſpirations⸗ 
wogen, angegeben waren, beſchloß der Gerichtohof Organe Anwendung. Scoda, Bamberger, Löbl, 
das Urtheil der erſten Inſtan; aufzuheben und die ſowie die Speztaliſten in Krenkheiten des Kehl⸗ 
Sache zur nochmaligen Verhandlung und Entſchei⸗ kopfes, die Prof. Schnitzler, Störk und Schröter, 
dung an das Schöffengericht zu Alt⸗Damm zu ver- reden ihm das Wort und im Wiener Allgemeinen 
weiſen. Krankenhauſe iſt die bekannte Gießhübler Flaſche 
— Am Montag wurde dem Brauer Kraitzſch[ neben jedem Bruſtkranken zu finden. Seitdem 
aus feiner Stube in der Biltoriabrauerei ein gol-| Traube in Berlin für den Gießhübler bel Kehl⸗ 
dener Siegelring mit hellem Stein im Werthe von kopfkrankheiten jo mächtig eingetreten, findet dieſe 
30 Mark geſtohlen. zarteſte alkaliſche Natrokrene, wie fie Hofrath Löſch⸗ 
— Der Steinſetzergeſelle Friedrich Wilhelm ner nennt, auch in Deutſchland allgemeine Anwen- 
Karl Stockfiſch befand ſich geſtern Abend mit dung. Als Medikament wird der Gießbübler ent- 
feinem Bruder, dem Maurerpolier Stochfiſch, in einem | weder allein, oder mit Milch oder Molke verſetzt, 
Reſtaurattonskeller am Flſchmarkt. Die Unterhal | meift % zu /, angewendet. Wie uns mitgetheilt 
tung ſcheint nicht ſehr brüderlich geweſen zu ſein, wird, erreichte der diesjährige Waſſerverſandt ſchon 
denn es begannen bald Streitigkeiten, die in Thät⸗ die Ziffer von 3 Milltonen Flaſchen und darf dar⸗ 
lichkeiten übergingen, weshalb der Wirth den Stein- aus auf die Beltebtheit und Verwendbarkeit des nun 
ſetzer St., als Hauptlrakehler, aufforderte, das Lo- längſt allgemein bekannten Gießhübler Sauerbrunn 
kal zu verlaſſen, was dieſer auch nach mehrmaliger geſchloſſen werden. 
Aufforderung that. Nach einigen Minuten kam er — Eine grauſenerregende Szene hat ſich, wie 
levoch wieder die Treppe herunter und ſchlug mit aus Solingen berichtet wird, am Abend des 22. 
einem geöffneten Meſſer auf jeinen Bruder ein, ſo Oktober auf dem Bahnhofe zu Ohtigswald zuge⸗ 
daß dieſer mehrere Verwundungen davontrug, be- tragen. Der von Deutz kommende Zug ſollte ge- 
ſonders die rechte Hand ſtark verletzt wurde. Der rade einlaufen, als ein junger Menſch durch die 
Steinjeper St. wurde darauf zur Haft gebracht auf dem Perron befindliche Menge ſich Bahn brach 
und if die Bestrafung dieſes zärtlichen Bruders be- und mit dem Ausruf: „Ich bin unſchuldig!“ un- eines Verbrechens um ſein Lebensglück gebracht is, 
antragt. mittelbar vor dem noch in mäßiger Bewegung be- bis er endlich durch die Macht ſeines Gelſtes und 
Gützkow, 23. Oktober. Auf dem hieſigen findlichen Zuge ſich auf das Geleiſe flürzte. Ein den ſittlichen Fonds ſeines Gemüthes zum Siege 
Herbſipferdemarkte am Freitag war im Ganzen Rettungsverſuch war, da der Handlung die Kata⸗ und zur Anerkennung gelaugt. Das Buch it höchſt Aerzte glaubten die Symptome einer Krankheit zu 
wenig Verkehr; es wurde zwar gehandelt wie ge- [ſtrophe binnen Stkundenfriſt folgte, unausführbar, intereſſant geſchrieben und kann warm empfohlen erkennen, welche eine „Paralpſis des Gehtras“ be⸗ 
wöhnlich, jedoch waren auffallend wenig Pferde der ganze Train ging über den Unglücklichen weg; werden, es iſt reich an Charakterzeichnungen und fürchten läßt. Daß der Zuſtand des Kaiſers trotz 


Die Eierboͤrſe vom 21. d. verlief in ſehr luſt⸗ 
loſer Stimmung. Bei genügenden Beſtänden wurde 
mit M. 3,35 bis 3,50 per Schock angeboten, 
ohne daß es zu nennenswerthen Umſätzen gekommen 
wäre. An heutiger Böͤrſe wurde bet ſehr trägem 
Geſchäft mit M. 3,40 per Schock verkauft. 
Detailpreis Mark 3,60 per Schock. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 26. Oktober. Die „Polit. Korreſp.“ 
meldet: 

Aus Konſtantinopel: Die Pforte läßt die 
Richtigkeit der Verſion in Abrede ſtellen, daß Aſſim 
Paſcha von dem griechiſchen Geſandten Aufklärun⸗ 
gen über die Abſichten Griechenlands gefordert habe. 

Wien, 26. Oktober. Neueſten Nachrichten 
zufolge ſind ſämmtliche Meldungen, welchen Urſprungs 
auch immer, daß Dulcigno morgen übergeben wird, 
entſchieden falſch. Erſt am 28. treten die monte⸗ 
negriniſch türkiſchen Delegirten in Kamien behufs 
Verhandlung über die „Ceſſlons-Konventton“ zu⸗ 
ſammen. 

Gent, 26. Ottober. Dekerckhove (liberal) 
wurde zum Vertreter der hiefigen Stadt im Senate 
gewählt. Der bisherige Vertreter der Stadt im 
Senate gehörte der katholiſchen Partei an. 

Haag, 26. Oltober. Die zweite Kammer hat 
bei der Berathung des neuen Strafgeſetzbuches den 
Antrag auf Wiederherſtellung der Todesſtrafe mit 
41 gegen 20 Stimmen abgelehnt. 

Paris, 26. Oktober. In einer der erſten 
Sitzungen der Kammer werden die Deputirten der 
Liuken die Veranſtaltung einer parlamentariſchen 
Enquete über die Affaire Ciſſey beantragen. 

Am 4. November tritt das Konfliktstribunal 
zuſammen, um die Lopalität der Auswelſungen der 
Ordensmitglieder endgültig zu prüfen. 

Die „Agence Havas“ ſucht die Vorbereitungen 
zum Widerſtande, welche in den Provinzen gegen 
die geistlichen Dekrete getroffen werden, in einer 
offiziellen Note abzuſchwächen 

Dublin, 26. Ottober. Wie das Journal 
„Irish Times“ meldet, hätte der Staatsſekretär für 
Irland, Forſter, feine Entlaſſung genommen, weil 
er das gerichtliche Vorgehen gegen die Führer der 
iriſchen Bodenliga miß billige. 

London, 26. Oktober. In Hiefigen unter⸗ 
richteten Kreiſen wird das von der „Iriſh Times“ 
gebrachte Gerücht von der angeblichen Demiſſion 
des Staatsſekretärs für Irland, Forſter, für un⸗ 
richtig erklärt. 

Der Regierung ift noch keine Mittheilung über 
die von den „Daily News“ gemeldeten Gerüchte, 
dezüglich der augenblicklichen Lage der Dinge in 
Kabul, zugegangen. 

London, 26. Oktober. Bezüglich Griechen⸗ 
lands ſcheint das hieſige Kabinct den Griechen einen 
Wink gegeben zu haben, vorläufig Geduld zu haben. 
Dies ſagte Beaconsſield auch ſchon vor zwei 
Jahcen. 

Aus Indien kommt von unbezweifelter Auto⸗ 
rität die Beſtätizung der Nachricht, daß in Kabul 
Anarchie herrſche und der Emir ermordet ſei. Das 
hieſige indiſche Amt behauptet, nichts davon zu 
wiſſen, obgleich heutige Depeſchen aus Indien vor⸗ 
liegen. 

Auch aus Süd⸗Afrika kommen ſchlechte Nach⸗ 
richten. Zwiſchen Durban und Kapſtadt iſt die 
telegraphiſche Verbindung unterbrochen, die aufſtän⸗ 
diſchen Baſutos zerſtörten die Drähte. Andere 
Nachrichten lauten, die Baſutos hätten nahe Pleter⸗ 
maritzburg viele Weiße maſſakrirt, alle Eingeborenen 
ſeien im vollen Aufſtande und die Kolonta regie ⸗ 
rung werde bald England wieder um militäriſche 
Hülfe bitten müſſen. Alles dies, zuſammen mit der 
iriſchen Kriſis, macht wohl Gladſtone in der grie- 
chiſchen Sache etwas weniger hartnäckig. 

Petersburg. 26. Oktober. Während offizioſe 
Telegramme ſich die größte Mühe gehen, die Krank⸗ 
beit Kaiſer Altxanders als eine leichte Erkältung 
binzuſtellen, beſagen Privatkeiefe aus Livadia, die 


zum Verkauf geſtelt. Es waren zwar von den als gräßlich verſtümmelte Leiche wurde er aufge- ungemein feſſelnd. 12031 aller verlogenen Dementis, ein entſchieden bedenk⸗ 
Händlern auch einige ſchöne Thiere ausgeſtellt, welche nommen. In feiner Kleidung wurde eine Fahr- n 5 licher iſt, unterliegt nach ſämmtlichen hier eingegan⸗ 
jedoch nicht recht verkauft wurden. Meistens wur- larte für die Strecke Elberfeld-Leichlingen, ein Lieder ⸗ 5 Handelsbericht. Ar nicht offiztöſen Nachrichten gar keinem Zwei⸗ 
den überflüſſig gewordene Pferde oder ältere Thiere buch und eine Baarſchaft von 12 Mk. vorgefunden. Berlin, 25. Oktober. (Bericht über Butter fel mehr. 


in den Handel gebracht. Ueber die Perſönlichteit verlautet, daß der Unglüd- und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 


